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1. Frau Kemfert, brauchen wir die Atomkraft noch, um die 
globalen Klimaziele zu erreichen? Nein, wir brauchen 
die Atomkraft nicht mehr, um die globalen Klimaziele 
zu erreichen, weil die erneuerbaren Energien immer 
preiswerter werden und auch global immer mehr zum 
Einsatz kommen. Das ist nicht nur in Deutschland und 
Europa so, sondern mittlerweile auch in der ganzen 
Welt. Weltweit gibt es bereits höhere Investitionen in die 
erneuerbaren Energien als in die fossilen Energien. Die 
Atomkraft ist eine sehr kostspielige Technologie und in-
sofern auch nicht ökonomisch rentabel. Aus dem Grund 
kann man durchaus auch mit anderen Technologien die 
Klimaschutzziele erreichen.

2. Kann der Wegfall der Atomkraft durch erneuerbare Ener-
gietechnologien kompensiert werden? Der Wegfall der 
Atomenergie kann auf jeden Fall vollständig durch die 
erneuerbaren Energien kompensiert werden. Die Atom-
energie wird eingesetzt um Strom herzustellen, und dort 
sieht man, dass die erneuerbaren Energien durchaus das 
Potential haben, nicht nur die Atomenergie, sondern 
auch alle anderen Technologien zu ersetzen. 

3. Erneuerbare Energien sind volatil. Spricht das nicht 
gegen eine Komplettversorgung mit Erneuerbaren? In 
der Zukunft wird es verschiedene Formen der erneuer-
baren Energien geben. Sie können Sonnenenergie, 
Windenergie, Wasserkraft und Biomasse genauso ein-
setzen wie Kohle- oder Atomkraft. Zudem werden neue 
Speichertechnologien wirtschaftlich immer attraktiver. 
Damit können Sie diese Volatilitäten ausgleichen.

4. Wir brauchen also auch keine Kohlekraftwerke? Lang-
fristig sowieso nicht, denn wenn wir die globalen Klima-
ziele erreichen wollen, müssen wir vor allen Dingen auf 
Braunkohle und Steinkohle verzichten. Dies zeigen die 
Szenarien sehr deutlich. Dazu kommen noch Speicher-
technologien, und dann sind wir in einer Welt, in der wir 
auch 100 Prozent des Stroms und auch der gesamten 
Energieversorgung durch erneuerbare Energien her-
stellen können.

5. Stellt der Ausstieg aus der Atomkraft ein ökonomisches 
Risiko dar? Die Atomenergie war von Anfang an eine 
sehr kostspielige Technologie. Man hat sie über die Jahr-
zehnte ja sehr stark subventioniert. Bei den Neubaupro-
jekten sieht man, dass die Investitionen sehr hoch sind. 
Hinzu kommt, dass auch die Kosten für den Rückbau 
von Atomkraftwerken aufgrund der Sicherheitsanforde-
rungen stark gestiegen sind. Auch wissen wir weltweit 
immer noch nicht, wie und in welchen Endlagern wir 
den Atommüll lagern wollen. Das sind ungeahnte 
Kostendimensionen, die hier noch auf uns zukommen. 
Insofern handelt es sich hier eindeutig um die teuerste 
Technologie, die wir weltweit haben.

6. Wann könnte es soweit sein, dass wir uns von der Atom-
kraft komplett verabschiedet haben? Das wäre sogar 
relativ zeitnah möglich. Zwar haben wir zum Beispiel in 
Japan, Russland und den USA noch immer sehr viele 
Atomanlagen am Netz, aber viele davon sind alt. Der 
Anteil von Atomstrom geht in der Welt immer weiter 
zurück. Deswegen ist das Szenario, dass man sich relativ 
kurzfristig von der Atomkraft verabschieden könnte, gar 
nicht so abwegig.

7. Was erhoffen Sie sich vom kommenden Klimagipfel in 
Paris? Der Klimagipfel in Paris sollte deutlich machen, 
dass wir, wenn wir die Klimafrage ernst nehmen, die 
Emissionen weltweit senken und sie bis zum Jahre 2050 
um rund 80 Prozent und bis zum Ende des Jahrhunderts 
komplett auf null reduzieren müssen. Die Wirtschaft muss 
sich komplett dekarbonisieren und auf CO2-Emissionen 
verzichten. Für den Stromsektor bedeutet dies, dass man 
auf Kohle verzichten und mehr und mehr erneuerbare 
Energien einsetzen muss. Aber auch das Energiesparen 
muss verstärkt berücksichtigt werden. Wichtig ist, dass 
der Klimagipfel in Paris die Signale sendet, den Rahmen 
festlegt und die wichtigen Ausbauziele definiert, die wir 
brauchen, um die Energiewirtschaft zu dekarbonisieren. 

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

» Wir brauchen die Atomkraft nicht, 
um die globalen Klimaziele 
zu erreichen «
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